
M. i, 8. 2aner aiuf porννοJ7
J

ſ

Ouo Jiueeſrriigl sachßthum
Des

Dem Poblico hochſti tzlichen

J ſnit
r

S 1

Wurde,

Itfts auff2

Sr. Konial. Maj. in Volen und
Vhurfl. Surchl. zu Sachßenc.

Mitergnadigſte Werordnung
Die bisherige

Goſt-Expedition zu Veipzig
verleget, und der

Gn der Wonigl. DhurWachſ. Rentherey
dazubeſtimte Platz,

Am 28. Decembr. 1712. bezogen ward,
Dem Lobl.

J
MaE 4

J5 C
2 4 4

J CI D—

Zu vergnugter Erinnerung,

Allen ſre

Merren Koſt Ofticianten
Zufrolicher Hoffnung

Eines beſtandig glucklichen Auffnehmens derer Woſten
gluckwunſchend entworffen

ZJohann Cajpar Dorffel.

LEJPZ3zJG,Gedruckt mit Zeidleriſchen Schrifften. Ue c.. p
co 20.



J

nnr çnr ç
e—w

—e
ar

—J—Sheoe —DV

JDie Poſt, die Edle Poſt, ein Ruhm vor Land und Leute,
Ein Pharus vor das Volck, einrechtes Aug im Staat,

Ein ſicher Perſpectiv und Tubus in die Weite,
Ein Geiſt, von dem ,der langſt in fremdeGrantzen trat.

Es rede, wer bey Hoff und Feld in groſſen Ehren,
Es rede Pallas-Volck, es rede Kauffmannſchafft,

Es rede Stadt und Land, ſo wird man frolich horen,
Die Poſt befordere des Landes Ruhm und Krafft.

Drum wird guch ietzo nicht die ſchwache Feder fehlen
Da Leipzig ihren Platz der Poſt verandert ſieht,

Wenn ſie ſich unterſteht, das Wachsthum zuerzehlen,
Wie dort und hier die Poſt in Seegen aufgeblüht.

Woher der Nahme Woſt inſonderheit gekommen,
Wovon das ſchone Wort den wahren Uhrſprung ſchatzt:

Ob ese Latio à Ponere genommen,
52Daß Potſta (ſtatio) pro Poſita geſetzt?

Weil manche Station bald hier bald dort verhanden,
Allwo man feſten Sitz von einer Poſt gemacht;

Und ob es nicht vielmehr a 7c, rodee entſtanden?
Weil man einmahl die Poſt zu Fuſſe vorgebracht:

Das ſoll Uns eben nicht zu großer Sorgfalt reiſſen J

Gnung, daß die ſchlechte Schrifft nur dieſes in ſich ſchließt:
Was man inſonderheit pflegt eine Poſt zuheißen,

Wie ſolche nach und nach begluckt gewachſen iſt.
Von Ackold wird die Poſt in ſolcher Art beſchrieben:a)

Daß ſie das Zeichen ſey von einer Majeſtæt,
Die durch das Teutſche Reich auch Churund Furſten uben,

nnd aus polſſeſſion der Landes Hoheit geht.



Krafft welcher auch ein Furſt in ſeinem eignem Lande
Auf den und jenen Ort die LStation beſtellt,

Woſelbſt zur Reiſe ſtets Poſtilions im Stande,
Davon ein jeglicher ſo Zeit als Stunden halt;

Die vor ein Konigreich und Land zum Intereſſe,
Und zur Beforderung der werthen Kauffmannſchafft,

Gewechſelt unterwegs, verſorgt durchoffne Paße,
Beſtellen, was die Poſt mit Fleiß herzugerafft.

Sonſt wird auch ander Zeug durch eine Poſt benennet:
Hier zahlt man eine Poſt von vielen Geldern aus,

Soldaten werden dort auf ihrer Poſt erkennet,
Und rufft man: Neue Poſt! ſo wird auch Zeitung draus.

Doch an den Nahmen iſt Uns nicht ſo viel gelegen,
Da darff man eben nicht ſo groß bekummert ſeyn,

Wenn wir das Wachſen nur der edlen Poſt erwegen,
Und von ſo mancher Art auch was mit unter ſtreun.

Hat jedes Konigreich beſonders ſeine Weiſe,
So trifft man ſelbiges auch in den Poſten an,

Verrichten wir einmahl in fremdes Land die Reiſe,
So hat ſich von der Poſt gar viel hervor gethan.

Italien laßt uns Combiatures ſehen, (0)
Da man zwar unterwegs das Pferd auch andern muß,

Doch darff daſſelbe nicht als im Gourier geſchehen,
Man findt Commodiie zugleich in Uberfluß;

Da darff man keinen Weg vor fremdeLeute zeigen,
Und kein Poſtilion wird ihnen zugeſellt,

Manſiehet von ſich ſelbſt das Pferd die Straße ſteigen,
Der Fremde wird gleichwohl an rechten Ort geſtellt. (y)

Jn Jndien ſoll man zur Poſt nur Ochſen haben, (0)
Woferne Mandelsloh verlangten Glauben findt,

Die ſollen, ſaget Er, auch ſo geſchwinde draben,

Als unſre Pferde kaum geſchickt zulauffen ſind.
Er ſelbſt erzehlt, däß ihm alda der Præſidente

Aus GroßBrittannien dergleichen Poſt gedingt,
Und ſey die Ochſen-Poſt, wie Mandelsloh ſie nennte,

Zwey weiße Ochſen, davon Cymbeln alles klingt.
Die Turcken haben zwar nicht ordentliche Poſten,

Wer reiſet, hanget ſich den Caravanenan,
Dodh laſt der Sultan ſich Ulacides was koſten, (e)

Durch die man, was Er will, geſchwind beſtellen kan.

A 2(E) Spoon Reiſtbeſchr. F. 12.
(5 Eben als wie von denen Rennthieren in Gronland erzehlet wird.

Wie

Mandelsloh Oriental. Reiſebeſchr. F. g2. Dieſer ſagt: es habe ihm der Engliſche Præſidente eine
Indianiſche Corrette mit 2. weißen Ochſen, welche mit vielen Cymbelo behangen geweſen, ge
ſchickt, ihn nach der Engliſchen Logue oder Compagnie Hauſe abzuhohlen, und gienge die

Ochſen-Poſt geſchwinder als bey uns die Pferde-Poſt. Die Indianiſchen Ochſen
mußen hurtiger auf die Beine ſeyn, als die unſern; denn hat etwan einmahl jemand den
Indianern nachahmen, und dieſelben auch auf der Poſt probiren wollen, ſo wird es ſo wohl
verachtlich als ungeſchickt und langſam zugegangen ſeyn

 Tavernier Perſianiſcht Reiſebeſchr. I. 1. c. 1. Limnæui Jur. Publ. L. 2. c. 9. n. 138.



Wie Teutſchland und das Reich mit edlen Poſten prange,
Das iſt zum großen Ruhm der gantzen Welt bekandt,

Die Poſten gehen itzt vortrefflich wohl im Schwange,
Und lauffen vielerley durch diß und jenes Land.

Europa laſt die Poſt zu Land und Waſſer finden,
Zu Waſſer nennet man ſie die geſchwinde Jagd,

Dieſelbe laufft ſo ſchnell, befördert von den Winden,
Daß kein geſchwindes Pferdfich gleich zulauffen wagt.

Das Teutſche Reich erhalt voraus die Poſt zu Lande,
Und die wird insgemein auch wieder eingetheilt:

Bald iſt die fahrende gar in geſchicktem Stande,
Bald wird durch einen Ritt geſchwinder fortgeeilt.

Und dieſe beyderſeits ſind gleichfalls zuentſcheiden,
Sie gehenordentlich und außerordentlich,

Hier kan ein Pferd den Platz Staffertenweiß bekleiden;
Dort fahret kxtraPoſt; Diß alles zeiget ſich.

Die Ordinari halt gewiſſe Zeit und Stunden,
Jn ſolchen kommet ſie, da gehet ſie davon,

Und iſt bey ſcharffer pœrn præciſe dran gebunden,
Jhr Lauff verandert nicht die feſte Station.

Doch wogerath ich hin? ich habe mich verfahren,
Undgehe, duncket mich, die Station vorbey,

Das Theilen muß ich wohl auff andre Zeit verſpahren,
Mein Ziel iſt, wie die Poſt begluckt gewachſen ſey.

Daß vor der Sundfluth nichts von einer Poſt erſchienen,
Das iſt wohl vor der Welt ſchon langſten ausgemacht,

Es heiſt ſonſt Noah muß der Taube ſich bedienen,
Die durch das Oehl-Blat recht Tourund Retour verbracht.

Zu Jacobs Zeiten traff das Volckauf denen Wegen
Wie bey der heutgen Welt nicht ſtationes an,

Drum muſte ſich ſein Haupt auf harte Steine legen.
Es ward die weite Tour perpedes abgethan.

So lange nochdie Welt ſo vor fich ſelber lebte,
So lang' ein Regiment in einem Hauſe blieb,

So wundert ſich kein Menſch, warum man danicht ſtrebte,
Nach dem, wovon ſie Furcht und Einſamkeit vertrieb.

Doch da ſich durch das Land Regenten ausgebreitet,
Sobald man Regiment und Konigreich gemacht,

So hat Bequemlichkeit und Noth das Volck verleitet,
Daß es auch alſobald auff Bothenwerck gedacht.

Abiĩmaaz gehort vielleicht mit in den Hauffen,welchen dort der FeldHerr abgeſchickt,

Drum zeigte jener auch fo groſſe Lun zum Lauffen,
Und eiferte, biß er denn Chuſi borgerucktt.

Der

Aekold vom PeſtRegal L. 1.c. z. ſagt, daß man in einer Stunde auber 2 teutſcht Meilen ſeegeln
konne.

2. Sam. XVIII. 19 ſeq.



Der weiſe Salomo beſtellte gleichfalls Leute, (n)
Die, wenn es nothig war, das BothenAmt gethan;

Und der Prophet erzehlt auff einer andern Seite
Wie Lauffer dazumahl geſchickt aus Midian.

Allein diß alles war nur ein geringer Schatten,
Der Poſten, ſo manitzt mit Klugheit angericht,

Und weil die Lauffer dort iehr weit zulauffen hatten,
So gleicht es Unſrer Poſt gar imgeringſten nicht.

Gelegenheit hat es zum wenigſten gegeben,
Daß man die edle Poſt nach dieiem hochgeſchatzt,

Die ſich nunmehro will biß an den Gipffelheben,
Und die das Teutſche Reich auff hohe Staffeln ſetzt.

Den erſten Grund dazu, wie die Scribenten weiſen, (60)
Hat Cyrus ein Monarch aus Perſien gelegt,

Der machte Station auff alle Tage-Reiſen,
Jn welchen man zur Poſt ſo Pferd als Mann gehegt.

Die pflegten, was es gab, einander zuzutragen,
Und zeigt Herodotus uns unter andern an,

Daß Rerxes, als man ihn in Griechenland geſchlagen,
Es denen Perſiern auch alſo kund gethan.

So leſen wir zugleich in bibliſchen Geſchichten
Als Haman auff das Blut der Juden durſtig war,

So brachten Lauffer bald, die Mordthat au verrichten,
Die harte Todes-Poſt dem armen Volcke dar.

Der Lauff der Perſier, den Cyrus ausgedungen,
Ward durch das alte Wort angaria bekandt, (A)

Die Lauffer α, weil ſie dazu gezwungen,
Und ihre Schchuldigkeit kein Wetter abgewandt.

Von denen Perſiern hat Griechenland geſogen,
Das Gleichniß heutger Poſt; da kamen an das Licht

Die Hemerodromi, wenn dieſe weggezogen, (1)
Soward nach ihrer Art die Poſt recht wohl verricht.

Wie nun die Romer viel von Griechen angenommen,
Als man aus denen XII. Geſetzes Taffeln ſieht, cr)

So war auch in ihr Land Angaria gekommen,
Sie hatten ſich darauff gar ſonderlich bemuht.

A3 Zwar

(m) i. Reg IV. a8.
G.) Omnes fere ſeriptores uno ore Cyrum nominant. vid. Xenoph. de Inſtit. Cyri L. 8. n. 232.

Conveniunt Ackold. im Poſt-Kegal. Hornigk de Jure Poſt. Feſahius de Curſu Publico,
Ceoccejus de Regali Poſtarum Jure aliique.

().Herodotus L.8. in Uran.
(x) Libr Eſther c 3 8g.
G) vid. Hornick de Jur. Poſt. e. 9. theor. 3. num. 3. Feſch. de Curſ.publ. e. 1. ubi: ro A ro dhßÊ

unuæ neaαο vννα Aναα, vid. D. Muuller in ſeinen Anmerckungen des leidenden
Jeſu, in der 45 Anmerckung von Simon von Cyrene fol. 287.

Ackold im Poſt· Regal. L. c. 1. Das waren Tage-auffer, die in Tage Reiſen eingetheilet wa
ren, und wenn was zubeſtellen kam, ſolche Reiſen vornehmen muſten.

Jacob Godofred. Not. ad AII tabb.



Zwar anfangs waren nur geringere Perſonen,
Die hielten Eſel, Pferd' und Wagen ſo vor ſich;

Doch wolte man ſie nur vor ihre Muh belohnen,
So waren ſie gar bald zur Tour beforderlich.

Nebſt dieſen brauchte man auch junge friſche Leute,
Von welchen Erachus dort beym Livio bekandt, (2)

Den Scipio geſchwind, vor angeſetzten Streite
Mit dem Antiocho, nach Pellam abgeſandt.

Zu Zeiten Cæſaris ſtund immer noch das Weſen,
Bey Seiner Republic gemeinem Volcke frey;

Allein Auguſtus laſt zum Ruhme von Sich leſen: (o)
Daßzu der Majeſtat das Werck gezogen ſey.

Der ſuchte ſelbiges was in die Hoh zu ſchwingen,
Und wendete mit Fleiß getreue Sorgfalt auff,

Wiewohl der Unterthan, der muſte Speſen bringen,
So wurde fortgeſetzt der edlen Poſten Lauff.

Biß der Severus denn das Romſche Reich regierte, (a)
Der dieſe ſchwere Laſt vom Pobel abgebracht,

Als er das gantze Werck per fiſcum avocirte,
Und die depenſen aus der Rentherey gemacht.

Jn ſolchem Stande blieb es wieder lange Zeiten,
Das Weſen an ſich ſelbſt war von verſchiedner Art,

Da muſten Paſſagiers bald Pferd balb Eſel reuten,
Woſelbſt auch ander Vieh zur Noth gebrauchet ward.

Durch Julianum ſoll ſonſt alles Vieh verlaſſen,
Und derer Pferde Dienſt nur bloß behalten ſeyn;

Nach Juliano giebt es wenig zu verfaſſen,
Kein Aucor ſtellet ſich mit feſter Nachricht ein.

Drum habich mich auch hier nicht weiter anffzuhalten,
Und ſehe, weil mir ſonſt nichts ins Gemuthe fallt,

Wie jenes ſimile von Unſern Poſt-Verwalten
Auch nach und nach geructt auff dieſe teutſche Welt.

Hier wird es etwas ſchwer, den Urſprung auszufinden,
Denn kein Hiſtoricus bringt was gewiſſes vor,

Die Curſus publici begunten zu verſchwinden,
Als auch der Romer Reich den alten Schein verlohr.

Aus Franckreich wird ſehr viel zur Nachricht angefuhret,
Daß es zoo. Jahr, als durch gantz Gallien (6)

Jhr eilffter Ludevvig die edle Poſt fundiret,
Die man noch ietzo ſieht in gutem Flore ſtehn.

Jn
L. Sepio, poſtea dictus Aſiaticus, adyerſus Antiochum in Aſiam tranſiturus, ut prius men-

tem Philippi Regis Macedoniæ exploraret Tib. Sempr. Grachum acerrimum tum juvenem
præmiſit, qui per diſpoſitos equos propeineredibili eeleritate die tertio ab Amphiſſa, inde n.

dimiſſus eſt, Pellam peruenit. Liv. L. 37. c. J. vid. Feſeh. de Curſ. publ. c. 2.
(o) Svetonius in Auguſt. e. a9. Ackold L. 1. e. J. Die Unterthanen muſten die eurſus publieos auf

Hihre Koſten unterhalten.
(1) Ackold. L. t.c. i. ubi: Ceverus vtrordnete, daß aus des Kayſers Renth. Cammer die ſpeſen zu

denen Poſten ſolten hergegeben werden, wiet Spartianus dieſes ſchreibet: Cum Severus ſe

vellet ceommendare hominibus vehicularium onus à priuatis ad fiſcum traduxit.
(ę) Choppin. de Doman. Frane. L. 3.t.29 n. 31.



JnTeutſchland aber iſt die Sache nicht verglichen,
Ob Naximilian den erſten Grund gelegt? (c)

Und ob nicht, da bey dem die Lebens-Zeit verſtrichen,
Vielmehr der Funffte Carl hierbey die Ehre tragt?

In actis publicis iſt nichts davon verhanden,
Als biß man zwantzig, zwey, und Funffzehnhundert ſchrieb,r)

Vo ſich der ReichsConvent zu Nurnberg ſo verſtanden,
Daß man von dabiß Wien zuerſt ein Poſt-Pferd trieb.

Wiewohl auch einige zugleich bbehaupten wollen,
Daß ſchon viel Zeit zuvor der Vierdte Friderich G

Bereits Chriſtophorum von Taxis ſetzen ſollen,
Daß er vor jede Poſt des Reichs beforderlich.

Doch ſo viel konnen wir aus der Beſtallung ſagen,
Wodurch der Funffte Carl und Erſter Ferdinand

Die Poſten Leonhardvon Taxis auffgetragen,
Das auch Rudolphus drauff demſelben zugewandt.

Er muſte General ReichsPoſtDirector heiſſen, (x)
Das hat in Lamoral von Taxls confirmirt c

Aatthias, ſichwie vorder Poſten zu befleiſſen,
Wovon den Titul noch der Furſt von Taxis fuhrt.

Wiewohl dort iſt die Poſt noch immer ſchlecht geweſen,
Weil wir durchs teutſche Reich auch zu derſelben Zeit

Gar vieles Zeug zugleich von Metzger Woſten leſen, (o)E—

Und dennoch brauchte man ſie zur Bequemlichkeit.
Wir konten manches noch vom Teutſchem Reiche ſprechen,

Wie diß und jenes Landden Poſten zugethan,
Es wird zu viel, ich mußden Streit auch unterbrechen

Vom Keſervat, den zeigt ackold und Turrian. (S)
Die Pflicht befiehlt, ich ſoll ein wenig naher rucken,

Zu dieſem Ende wird hier alles auffgefuhrt,
Den Stand der edlen Poſt in Sachßen auszudrucken,

Wie ſolche nach undnach ein ichones Wachsthum ſpuhrt.
Vorjenem Leculo war alles od, und wuſte,

So viel der Poſten Lauff in Sachſen Land betrifft,
Und, ſo zureden, nur ein finſteres Geniſte,

Weil niemand bey der Poſt was gutes angeſtifft.

JnA4
(d) Feſch. de Curſ. publ.c. J.
(r) Feſch. ibid.

Anno 1450 præter propter.
(07) vid. Glorw. Adler. S. ſ. p.m. 33. vid. Beſtallung p. 134. ſeqq. C

hardo von Taxis conferiret, Anno 1543 den 31 Decembr

21. Aug. 1561.
(x) Glorwurb. Adler. p. 33. 141 ſeq. vid. Patent. de Anno 19ſ.

Matthias hat 16 15. den Graffen von Taxis mit dem General.

Adler p. 35. 150.(ov) Sind von den Metzgern oder Fleiſchern genennet geweſen, welche gemeiniglich Pferde halten, und

von Rudolpho II. 176 77. ziemlich abgeſchaffet worden.
(d) vid Emeran Ackold. im Poſt Regal. Cæſar. Turriani Glorwurdiger Adler. Andreas Ockel de

v S J Regali Poſtarum Jureè, ex quibus primus poſtremus Dom. de Hornick, reſervatum Im-
peratoris cirea Poſtas aſſerentem, refutant, alter verd apſum defendit.

Sun.
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arolus V. hat es Herrn Leon-
Ferdinandus conſfirmiret. dJ.

Poſtweſen beliehen, Glorwurd.



Jn Unſrer Linden-Stadt ward Sechzehundert Achte
Zu der begluckten Poſt ein kleiner Grund formirt,

Da man Frantz Peiligcken zum BothenMeiſter machte, (J)
Die Bothen-Ordnung wardvom Rathe publicirt,

Und auf der Wage hier ein Stubgen uberlaſſen,
Das Saffran Wage ſonſt zur ſelben Zeit genandt,

Der Ort, der nun das Werck nicht langer konte faſſen,
Von dem /man ſich aus Noth nunmehro weggewandt.

Doch wie der Mond erblaßt, wenn Phoebus aufgegangen,
Durch einer Fackel Strahl verliehrt das Licht den Schein:

So muß auch, wenn durchs Land die Poſten angefangen,
Das Bothen-Weſen todt und gantz verloſchen ſeyn.

Acht Jahr darauff. nachdem das BothenWerckzum Stande,
Jn welchem Sieber auch zugleich ſein Amtverricht, (J)

Hat dieſen Lamoral de Taxis in dem Lande

Als Maitre Unſrer Poſt doch Kayſerlich verpflicht.
Da ward zum erſtenmahlein Poſt-Licht angezundet,

Das zwiſchen Franckfurt erſt und zwiſchen Leipzig gieng,
So hat man auch biß Prag von Leipzigwas gegrundet,

Das durch den Hrn. von Paar mit Siebern Krafft empfieng.
Was dieſe nun gethan, das nennte man zwar Poſten,

Allein ſie lieffen nur per pedes ab, und ein,
Und hieß es dazumahl: ſie bringen nicht die Koſten (V)

Wovon ſo Pferd als Mannzu unterhaltenſeyn.
Und als der Kayſer drauff mit Schweden Krieg zu fuhren

Entſchloſſen, und der Streit in unſer Teutſchland drang, An. 1631.
Da muſte Sieber ſich von Leipzig abſenttiren,

Eh manihn mit Gewalt von ſeinen Poſten zwang
Da wurde man forcirt dieſelben auff zuheben

Und als die Linden-Stadt am eilfften Jahre drauff
Aus Noth gezwungen ward, ſich Schweden zuergeben,

Erhielten dieſe ſelbſt der edlen Poſten Lauff.
Herr Muhlbach ſolte zwar dieſelben uberkommen,

Derunter Siebern ſchon Verwalter-Dienſt verricht,
Doch hat er ſelbiges durchaus nicht angenommen,

Es hinderte daran ihn die GewiſſensPflicht.
Drum hat er alſobald nach Dreßden zugeeilet,

Und wenig Zeit darnach, begab er ſich auff Wien,
Wo ſeine Klugheit auch ſo manchen Rath ertheilet,

Der Kayſer ehret und nobilitiret Jhn.

Es
(J) vid. Heidenreichs und Schneiders Leipzigl. Chronica.
G) Glorwurdiger Adler p. 116. A. 1686. ward Hr. Sieber, als Poſtmeiſter in Leipjig angenommen.

Muhlbach, welcher hernach OberPoſtmeiſter in Leipzig geweſen, ſaget in einer Relarion. von
der Franckfurther, und PragerPoſt alſo: und zwar alles nur zu Fuß, weil die Unkoſten
Poſt-Pferde nicht ertragen wollen.

(N Anno 1642. Nahmen die Schweden Leipzig ein, und lieſſen durch ihren eignen Miniſter
Danicl Dickbauern das Pofiweſen verwalten.



Es ward ihm auch zugleich die Poſt allhier verſprochen,
Und da Herr Sieber nachden Frieden wieder kam, 0)

Jhm aber bald der Tod das Leben abgebrochen,
Geſchah es, daß die Poſt Herr Muhlbach ubernahm.

Der trieb das edle Werck klug und aantz unverdroſſen,

Der hat zur Beſſerung ein groſſes zugethan,
Durch ſein Bemuhen iſt der Poſt viel zuaefloſſen,

Er legete das Werck nach Prag geſchickter an,
Er ſuchte ſich zugleich vom Kayſer abzutrennen,

Und refuſirete den Titul Kayſerlich,
Er ließ ſich endlich nur allein Chur-Sachſiſch nennen,

So nahm auch das Kegalder Churfurſt uber Sich.
Jhm ward zum Prædicat das Obr

Weil er ſich in der Poſt beſondern
Biß endlich auch der Todt die Sorgf

r mugeſchrieben, C)
Ruhm erwarb,

alt aufgerieben,
Und Muhlbach nach der Zeit um gi. ſtarb. (v)

Nach ſeinem Tode kam HerrEgger an die Stelle,
Daſolteſchon die Poſt in gutem Wachsthum ſeyn,

Jedoch es gieng wohlhin, man leſe die Tabelle,
Die gab man dazumahl in Dreßden drüber ein.

Tabelle derer Poſten und Bothen
Wie ſolche in Leipzig An. 1681 ankommen und abgangen.

J. Gehen ab.
Sonntags Nach Franckfurth am Mapn uber

Erffurth um 12 Uhr, Nachmittags die Dreßd
ner Ordinari mit Briefen nach Prag und
Wien.

Montaags keine.
Dienſtags die Dreßdner angelegte Extra. Poſt

um 2. UhrMittwochs die Franckfurther und Erffurther

 um 1. Uhr, die Berliner und Dantziger um z.
Uhr, die Hamburger Abends um 7. Uhr.

Donnerſtags Vormittag die Dreßdner Orüi
nari um i1. Uhr. v

Freytags die Regensburger um 8. Uhr. und
Nachmittags um z. Uhr der Nurnberger-Bo
the

„Sonnabends Nachmittags z. Uhr der Breß

lauer Orcdinari Bothe; item die Hamburger
um7 Uhr; Die Berliner und Dantziger umj.

Uhr.

II. Kommen an.
Sonntags die Hamburger und Braunſchwei

ger um 3. oder 4. Uhr.

Montags keine.
Dienſtags Vormittags die Poſt von Berlin,

Konigsberg und Dantzig, um 7. Uhr. Nach
mittags die Franckfurther uber Erffurth, mit

—riefen von Colln, Hanau und Caſſel, um 2.
oder z. Uhr.

Mittwochs die Hamburger mit Briefen aus
Holland, Brehmen, ↄ Uhr. Die Regensbur
ger nach Berlin gehende Poſt umz. Uhr. Nach

mittag der Nurnbergiſche Bothe um 2. Uhr, die
Dreßdner Ordinari mitBrieffen von Pragu.
Wien, Sommerszeit um 6. Winters um8. U.

Donnerſtags der Breßlauer Ordinari Bothe
umg Uhr. Die Dreßdn. Extraord. um 6. Uhr.

Freytags dieBerliner Poſt Bormittag um 7. U.
Sonnabends Vormittags die Franckfurther

und Erffurther um 11. ia. Uhr. Die Dreßdner
Ordinari um g. Uhr.

A Herr5(YAnno 1650 kam Sitber von Bruſſel zuruck, ſtarb aber bald darauff; Herr Muhlbach hatte
ſſchon zuvor immer, nachdem Er von Wien kommen war /,die Poſt verwaltet, und ob wohl

von Taxiſcher Seiteriner auf Leipzig als Poſtmeiſter kam, anch ſchon zuvor ein anderer der
Chirfurſtuchen Cammer 5oo Rthlr. jahrlich dafur offerirte, ſo wurde doch das Poſtweſen

Herr Muhlbachen uberlaſſen
c Er bauete ein Poſt-Hauß gegen die Vohm

gen, und ließ einen Ritt daraus verrich
»30 Kayſerl. Poſthalter jahrlich oo Thl

Krebs geleget worden.

iſche Grantze auf Hellendorff in dem Amt Pirna gele.
ten, hernach kam es nach Peterswalda, woſelbſt der

r. Ritt-Geld kriegte, endlich iſt. es wirder ins Dorff

(ry Jſt aus einem Berichte an Churfurſtliche Durchlauchtigkeit zu Sachſen von Hn. Egger, de dato
Dreßden 1681 den 9 dept. zu ſehen, woſelbſt er bittet, Jhm das Prædicat, gleich ſeinem Vorfah

ren, Herr Muhlbachen, als Ober. Poſt. Meiſter beyzulegen.
(0) Anno 1681 den7 Oct. hat 31 Jahr das Poſtweſen verwaltet.



Herr Egger trieb. das Werck mit Klugheit und Verſtande,
Und hat ſehr viel der Poſt zum Wachsthum ausgedacht,

Wie nach und unter ihn die Poſten in dem Lande
Gewachſen, wird zugleich in kurtzen beygebracht.

Nur Schade, daßer es gar wenig Zeit regieret,

Weil die Direction Jhnnicht 3. Jahr vergnugt;
Wie drauff Herr Daſer mit Herr Keeßen alterniret,

Und wie es hoher kam, wird hier noch behgefugt. (D)
Jae wer bey letzter Zeit ſich ebenfalls bemuhet,

Und mit der groſten Luſt viel Koſten auffgewandt,
Daß man die Poſten nun ſehr hoch geſtiegen ſiehet,

Jſt iedermann bereits in dieſer Stadt betandt.
Nunmehr wird Leipzig recht ein weites Meer genennet,

Daraus ſo mancher Strom der edlen Poſten eilt,
Wohin der Fluſſe Lauff zurucke wieder rennet,

Die Fackeldie den Glantz den Lichtern mitgetheilt.
Nun ſieht man, daß die Poſt auf hoher Staffel ſtehet,

Da der Brieff-Kaſten Zahl vor dieſen achte war,
Sind mit den Poſten auch dieſelbigen erhohet,

Und ſtellen ſich nunmehr wohl funff und zwantzig dar.
Bey dieſem Wachßthum ward der kleine Platz zu rnge,

Die Expedition war uberall zu klein,
Und faßete nicht mehr zuletzt die große Menge,

Von denen, die der Poſt zu Dienſte nothig ſeyn.
Drum wird bey dieſer Zeit das Poſthauß weggeleget,

Und jener alte Platz komt itzo wiederum,
Weil nun das Bothen-Amnt dort ſeine Sorge traget,

Durch die Veranderung in ſuum priſtinum.

Gleich
()Anno 1684 ſtarb Herr Egger, und trat Herr Daſer die Poſt gleich an, biß 91, worauf Herr Joh.

Jacob Keeß Senior biß 1694. da wiederum Herr Daſer biß 1696, und alsdenn abermahl Herr

Keeße bis 1705. das Poſt-Amt dirigiret
(D) Jn vorigen Zeiten bis 1691 ſind die Poſten in ſchlechtem und etwa folgendem Stande geweſen:

1. Die Hamburger Poſt ſo anfangs nur ein BothenWerck geweſen, nachmahls aber ſo
eingerichtet worden, daß man in 14 Tagen Briefe hin und wieder bringen konnen, 2. An
ſtatt des Nurnberger Stadt-Bothen iſt eine geſchwinde Poſt wochentlich 2. mal reitend, und
tinmal fahrend gegangen, 3. Die Dreßdner Poſt, mit welcher auch die Prag. und Wiener
Briefe beſtellet worden. Das meiſte hat Herr Egger verbeſſert.

A. 169r. ſind die Poſten folgender Geſtalt verbeſſert und angeleget geweſen

1. Die Hamburger Poſtiſt ſo verbeſſert worden, das die Brieffe in Z. Tagen hin und wieder gehen
da es vorhero 14 Tage erfordert hat. 2. Die Berliner Poſt in einen ſolchen Stand geſetzt,
daß da vorhero die Brandenburgiſchen ihren eignen Factor und Poſthalter in dem Leipziger
Pboſthauß, auch zu Wittenberg und Duben Poſtmeiſter gehabt, alle dieſe removirt, hinge

gen hleſige Poſtampter in die Poſſeſſ geſetzt, daß die ſtationes durch Chur Gachſiſche Be
diente beſtellet, und die Poſt expediret, auch auf den Grantzen die Wechſelung gemacht wor

den, 3. Eine geſchwinde fahrende Poſt nach Breßlau. 4. Eine Poſt ins Ertz-Geburge

6. Dergleichenvon Leipzig nach Wittenberg. Um dieſe Zeit iſt auch das Poſthaus an der Wage beßer
aptiret worden

nach Schneeberg. 5. Eine dergleichen von Dreßden nach Wittenberg.

 Anno 1691. ſind die Bothen noch in ziemlichen Schwange geweſen, dazumahl wa zur Poſt 8

Schub-Kaſten, die Bothen aber hatten noch a0 kleine Facher vor ihre Briefe.ren
weiter die Poſten vermehret, kan aus der itzigen im Druck befindlichen Poſt. T
die Poſten in Leipzig ein und ablauffen geſehen werden.



Gleich hundert und vier Jahr hat dieſer Platz gedienet,
Acht Jahr als Bothen Hauß, die andern vor die Poſt

Die durch Direction der Theuren Rathe grunet,
Und nun ein halbes Jahr geſchickten Fleiß gekoſt. (v)

Wohlan da wir bißher das Wachßthum angeſehen,
Wie durch ein Seculum der alte Platz vergnugt,

So wird der Poſt nunmehr von neuen wolgeſchehen,
Daß durch den neuen Raum ſie neuen Seegen kriegt.

Und wer die edle Poſt, den Schatz des Landes liebet,
Der ſchatzet ſich dabeh mit mir zugleich begluckt,

Wann er bey dieſer Zeit auch frohe Wunſche giebet,
Die meine treue Bruſt vergnugt gen Hinmelſchickt,

AucusTuUs lebeſtets, als ein Piaſt der Sachßen,
Und weil aliGusTUS dort die Poſten hochgeſchatzt,

So wird auch unſre Poſt wohlund beſtandig wachßen,
Wenn ein ſo großer Kgeld Sichihr zum Schutze ſetzt,

Es bluhe hochſtvergnugt die ßFßoffnung unſers Vandes,

Die Koffnungunſrer Woſt; Es bringe kunfftig mit
Die Poſt, diewerthe Poſt, vom Wohldes Sheuren Kfandes,

Daß Solches wiederum vergnuatin Sachſen tritt.
Es ſegne Gottes Treuden Rathder Sheuren Vlieder

ESodie Direction an ſtatt der MajeſtætVorallePoſten trifft; esfalle nichts darnieder,

Was auf Beforderung der edlen Poſten geht.
Wird Unſer Lövvendahl,den GOtt und Konig ſchutzet,

Jn ſteten Seegen ſeyn, und wer an Deſſen Statt
Jn dem Collegio als Prœſidente ſitzet,

Wer ſonſt vor Unſre Poſt daſelbſt zu ſprechen hat.
Wird, weil Sie dieſes Werck viel Sorgepflegt zu koſten,

Jhr hohter Ruhm ſich hier ſtets in die Hohe ziehn:

So wird auch hochſtvergnugt die Wohlfahrt derer Poſten
Wohlund beſtandiglich in Unſerm Lande bluhn.

Es

4Vom 1. Jul. Anno 1712. biß hieher haben Jhro Konigl. Majeſt. in Polen, und Churfurſtliche

Durthl. zu Sachſen, unſer allergnadigſter Herr, durch Dero hochlobl. Cammer Collegium
das Poſtweſen in Leipzig und gantzem Laude dirigiren laßen, Und wie die hohen Rathe bisher
einen ungemeinen Eiffer vor das Aufnehmen des Poſtweſens ſpuren laſſen  Alſo faſſet man

auch aus der von Jhnen verordneten Veranderung des Expeditions Platzes die feſte Hoffnung,

es werden unter Deren fernern Directorio die ſamtlichen Poſten gluckſeel. erhalten, fort
geſetzet, und zur Sloire des allerdurchlauchtigſten Landes Herrn, zu Ruhm des hohen Cam
mer Collegii, zum Nutz des Landes und Commercii, und zur Bequemlichkeit aller Reiſen

den nach Wunſch vermehret werden.



Es ſtarcke Gottes Krafft, wer ſeinen Fleiß und Treur
Beydieſer LindenStadt ins Ober Poſt Amt richtt,

Jm neuem Platze zeigt ein Jeder auch aufs neue,
Daß im Collegio kein treuer Fleiß gebricht.

Es helffe Gottes Krafft geſchickt das Ruder fuhren
Dem, Der itzt auf der Poſt im erſtem Platzeſteht,

Sie leite ferner auch, Der in adminiſtriren
Dem treuen Seonhard erwunſcht zur Seitegeht.

Es fuhre Gottes Geiſt zugleich die andern alle,
Die bey der edlen Poſt in Fleiß und Treue ſind,

Das Poſt-Horn zeige ſtets mit einem frohem Schalle,
Daß aun begluckter Poſt man treue Diener findt.

Das Neue Poſt— Hauß ſey der Grund zu neuen Seeaen!

Es ſtehe unverruckt noch mehr als hundert Jahr,

Und wird der Hochſte ſich um dieſes Poſt-Hauß legen,
So ſtellt das Seculum ſich noch vergnugter dar.

Es ſtimint, ich weiß es wohl, das Volck im gantzem Lande
Durch wohlgemeinten Wunſch in Freuden mit mir ein,

Denn, bleibet allezeit die Poſt im gutem Stande,
So wird auch Fried und Ruh in Unſern Grantzen

F
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